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Deutſchland. 

Berlin, 31. Mai. Seine Majeſtät der 
Kaiſer arbeitete am erſten Pfingſtfetertage in den 
Bormittagsftunden zunächſt längere Zeit allein, 
nahm darauf den Vortrag des Grafen Perponcher 
entgegen und empfing den Rittmeiſter v. Bülow, 
welcher als Militärattachee zur kaiſerl. deutſchen 
Geſandtſchaft nach Madrid kommandirt worden 
iſt. Nachmittags erledigte der Kaiſer Regierungs- 
angelegenheiten. Um 5 Uhr fand im königlichen 
Palais kleinere Familtentafel ſtatt. Montag Vor⸗ 
mittag hatte der Kaiſer eine Berathung mit dem 
Miniſter v. Bötticher und begab ſich dann gegen 
9111 Uhr nach Potsdam. Geſtern Vormittag 
ließ ſich der Kaiſer vom Grafen Perponcher und 
dem Polizeipräſidenten Freiherrn v. Richthofen 
Vorträge halten und empfing darauf die Ge⸗ 
neralmajors v. Bartenwerffer und John v. Freyend, 
ſowie mehrere andere Offiziere zur Entgegennahme 
perſönlicher Meldungen. Mittags arbeitete der 
Kaiſer längere Zeit mit dem Gentral v. Albedyll, 
ertheilte dem bisherigen würtembergiſchen Geſchäfts⸗ 
träger am Berliner Hofe, Oberſt Graf v. Zeppe⸗ 
lin, die nachgeſuchte Audienz und unternahm 
ſpäter eine Spazierfahrt. 

Die Ausſichten auf einen baldigen 
Schluß des Reichstages verſchlechtern ſich. Wenn 
auch darüber eine Einigung erzielt werden ſollte, 
daß der Fall einiger der unbedeutenderen, noch 
nicht zur zweiten oder dritten Leſung gelangten 
Geſetzentwürfe nicht zu bedauern wäre, ſo bleiben 
immer noch die neuen Vorlagen der Regierung. 
Es handelt ſich dabei nicht blos um die mehrfach 
erwähnten elſaß -lothringiſchen Geſetzentwürfe. 
Geheimnißvoll wird verbreitet, es ſei noch „ein 
neued, äußerſt wichtiges und dringendes“ Geſetz 

erwarten, das augenblicklich das Staatsmini⸗ 
ſterium beſchäftige. Da über den Inhalt dieſes 
Geſetzes keinerlei Angabe erfolgt, jo iſt den Ver⸗ 
muthungen weiter Spielraum gelaſſen. Vielleicht 
treffen Diejenigen das Richtige, welche das kolo⸗ 
nialpolitiſche Gebiet ins Auge faſſen, auf welches 
wir bereits aufmerkſam machten. Der „Magdeb. 
Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: „Die Kolo- 
nial⸗Angelegenheiten werden nach Wiederbeginn 
der Arbeiten des Reichstages denſelben zweifellos 
nach einer oder der anderen Richtung hin ein- 
gehender beſchäftigen. Vielleicht aber bietet ſich 
durch weitere Vorſchläge der Regierung ein un⸗ 
mittelbarer Anhalt, um dieſe Dinge im Reichs⸗ 
tage zu beſprechen. Die Vermuthung, daß eine 
Anzahl höherer Beamten aus den Schutzgebieten 
zur Zeit hier zu dem Zwecke anweſend iſt, um 
über die Erfahrungen während ihrer amtlichen 
Thätigkeit zu berichten und anderweite Vorſchläge 
über nothwendige Maßnahmen zu unterbreiten, 
iſt vielfach verbreitet und wie verlautet, nicht 
ohne Berechtigung. Andererſeits hieß es be⸗ 
kanntlich vielfach, obne daß damals eine Berich⸗ 
tigung erfolgt wäre, die Regierung beabſichtige 
die Vorlage von Aktenſtücken über die Schuß ⸗ 
gebiete, und zwar behufs einer ihr willkommenen 
Besprechung über die geſammte Kolonialpolitik.“ 

— Ein gelegentlicher Pariſer Korreſpondent 
der „Poſt“ giebt eine intereſſante Schilderung 
darüber, wie unter dem General Boulanger 
die geheimen Fonds des Kriegsminiſteriums 
zur Schürung des Deutſchenhaſſes nicht nur in 
Frankreich, ſondern auch in Rußland verwendet 
wurden. Wir entnehmen daraus das Folgende: 

„Die Empfänglichkeit gewiſſer franzöſiſcher 
Journaliſten für eine thatkräftige Beeinfluſſung, 
wie fie unter dem Kaiſerreiche exiſtirte, iſt die⸗ 
ſelbe geblieben. Eine kleine Anzahl franzöſiſcher 
Zeitungen exiſtirt noch beute unter glänzenden 
Bedingungen, ſo z. B. der „Figaro“, der jeder 
Zeit in ver Lage iſt, für eine große Reklame 
eine entſprechend bedeutende Summe zu zahlen, 
Jedenfalls hat das genannte Blatt, nach dem 
Urtheile von Sachverſtändigen, keine Extravaganz 
begangen, indem es 12,000 Franks zahlte, um 
den altersſchwachen General Leflo, der bis dahin 
für einen Ehrenmann gegolten hatte, durch Herrn 
de Keratry zu deranlaſſen, Staats papiere, deren 
Geheimhaltung ſeiner Beamtenehre anvertraut 
worden war, im „Figaro“ zu veröffentlichen. 

Aber der „Figaro“ ſteht mit ſeiner Frei⸗ 
gebigkeit heute ziemlich iſolirt in Frankreich da. 
Nur wenige Mitarbeiter an anderen großen Zei⸗ 
tungen können ſich rühmen, daß man ihnen ihre 
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der „Figaro“ dem Herrn de Keratry oder ſeinem 
Strohmann, dem General Leflo; ja, manche 
Journaliſten, welche früher „im Golde geſchwom- 
men hatten“, wie man jagt, und es ſehr unbe- 
quem finden, dieſer einträglichen Bewegung haben 
entſagen zu müſſen, — können heute bei allem 
Fleiß kaum ein kümmerliches Daſein friſten und 
zeigen ſich unausgeſetzt bemüht, gut zahlende Ab- 
nehmer für ihre politiſch-publiziſtiſchen Leiſtungen 
zu finden, und in einzelnen Fällen bereit, für 
gute Zahlung Beweiſe ihrer politiſchen Vielſeitig⸗ 
keit an den Tag zu legen. 

Ueber dieſe gelddurſtigen Skribenten hat ſich 
nun jüngſt ein wahrer Goldregen ergoſſen. Paul 
de Caſſagnac verſichert in der „Autorité“ mit 
dem ihn charakteriſtrenden Freimuth, daß die 
4 - 500,000 Frks. geheimer Fonds des Kriegs- 
miniſteriums, welche für Spionendienſte im Kriege 
reſervirt gehalten werden ſollten, inklufive aller 
Erſparniſſe, die unter dem letzten Kriegsminiſter 
General Campenon die reſpektable Summe von 
700,000 Frks. erreicht hatten, in jüngſter Zeit 
ausſchließlich für Preßzwecke im In- und Aus- 
lande verwendet und verbraucht worden ſind. 
Unter denen, die daran profitirt haben, nennt 
man in erſter Linie und ganz allgemein einen 
bekannten Demokraten und Pamphletiſten, dem 
fein Deutſchenhaß und ſein Enthuſiasmus für 
die in Ausſicht genommenen Reformen in der 
Armee die Summe von 160,000 Frks. einge- 
bracht haben ſollen. 

Unter den ausländiſchen Blättern, über die 
ſich die kriegsminiſterielle Manna ergoſſen hat, 
macht man hier haupfſächlich die „Nowoje 
Wremja“ namhaft, der dafür die Aufgabe zu⸗ 
gefallen zu ſein ſcheint, den „Intranſtgeant“, 
die „France“ und andere franzöſiſche Hetzblätter 
in ihrer Verdächtigung Deutſchlands an Rohheit 
und Verlogenheit womöglich noch zu überbieten!“ 

Der Schreiber obiger Zeilen verſpricht even⸗ 
tuell weitere Enthüllungen über dieſes Thema. 


— Von dem Inhaber einer „gewerblichen“ 
Kartoffel Brennerei in einer kleinen pommerſchen 
Stadt wird geſchrieben: 

„Der in der letzten Sitzung der Kommiſſion 
zur Berathung des Spiritusſteuer⸗Geſetzentwurfes 
eingebrachte und angenommene Antrag auf Her- 
abſetzung der Verbrauchsſteuer von 20 Pfg. per 
Liter Alkohol auf 16 Pfg. bei gewerblichen Bren- 
nereien ohne Hefenfabrikation, welche nicht mehr 
als 10,000 Liter Maiſchraum, und 18 Pfg., 
welche nicht mehr als 20,000 Liter Maiſchraum 
haben, iſt ein Schritt vorwärts, um die ſchroffen 
Gegenſätze und die Vortheile der landwirthſchaft⸗ 
lichen Brenner auszugleichen. Indeß iſt hiermit 
in Wirklichkeit noch nichts genützt. Es bleibt 
ſolchen gewerblichen Anlagen nach wie vor die 
Möglichkeit benommen, fortzubeſtehen. Niemand, 
der dieſer Frage näher getreten it, wird glau- 
ben, daß gewerbliche Kartoffel⸗Brennereien, welche 
in Nord⸗Deutſchland ſich nur in ganz geringer 
Zahl vorfinden, 100 Liter Alkohol um 4 bis 6 
Mark billiger produziren können, als landwirth⸗ 
ſchaftliche Anlagen. Die angeblich beſſere Technik 
der ſtädtiſchen Kartoffel-Brennereien iſt durch die 
landwirthſchaftlichen in vielen Fällen eingeholt, 
in manchen Fällen bereits übertroffen. Größere 
Transportkoſten des Rohmaterials beim Heran⸗ 
ſchaffen der Kartoffeln und beim Abſatz der 
Schlempe rechnen erheblich zu Ungunſten der erſte⸗ 
ren. Ebenſo bedeutet ein höherer Spirituspreis 
nur Vortheil für die landwirthſchaftlichen Bren⸗ 
ner, weil der Kartoffelpreis naturgemäß dem Spi⸗ 
tituspreife ſich anpaßt und ſtäaͤdtiſche Anlagen 
dementſprechend Kartoffeln theurer bezahlen müſſen. 


Breslau, 31. Mai. (B. T.) Unſere Stadt 
iſt in den Feſttagen durch ein neues blutiges 
Verbrechen in lebhafte Aufregung verſetzt worden. 
Am zweiten Pfingſtfeiertag Abends ſtrömten in 
die Scheitniger Vorſtadt ſchaarenweiſe junge 
Leute, angetrunken, Unfug treibend und renom⸗ 
mirend. Hier und dort erſcholl der Ruf: „Ich 
bin Alois Thiem“ (bekanntlich der Mörder des 
Nachtwachtmanns). Abends 9 Uhr kehrte der 
Buchdruckertiarbeiter Haberland mit ſeiner Frau 
von einem Ausflug in ſeine Wohnung in der 
Scheitnigerſtraße zurück. Nach dem Abendbrod 
ging Haberland auf die Straße, um ſeinen 
Schlafburſchen zu erwarten; nach wenigen Mi- 
nuten wurde er erſtochen aufgefunden. Der Tod 
muß augenblicklich eingetreten ſein, da kein Hülfe 


ruf gehört wurde. 
in der Bruſt. Der Thäter iſt noch nicht er- 
griffen; muthmaßlich iſt es ein junger ſtebzehn⸗ 
jähriger Menſch. Die Polizei befindet ſich in 
fieberhafter Thätigkeit. 


Aus land. 

Paris, 30. Mai. Wie heute Abend ver- 
lautet, ſtattete heute der Kammerpräſident Floquet 
dem ruſſiſchen Botſchafter Mohrenheim einen Be⸗ 
ſuch ab. 

— Die „Patrie“ bringt heute einen Ar- 
tikel: „Der Krach Wilſons“, gegen den Depu- 
tirten Wilſon, Schwiegerſohn von Grey, welcher 
ſich durch ſeine Börſenſpekulation vollſtändig zu 
Grunde gerichtet habe. Er verlor in der letzten 
Zeit bei ſeiner Liquidation ungefähr 400,000 
Franken und ſetzte auch noch bedeutende Gelder 
bei ſeinen übrigen Spekulationen zu. Ein großer 
Theil der Blätter greift Wilſon ſeit mehreren 
Tagen ſcharf an. 

Anläßlich des Jahrestages des Falles der 
Kommune fanden am erſten Pfingſttage auf dem 
Pere Lachaiſe bei den Gräbern der Kommunar⸗ 
den Kundgebungen ſtatt. Es kam dabei zu einem 
Handgemenge mit der Polizei, welche fünf Per⸗ 
ſonen verhaftete. 

— Das „Echo du Nord“ erzählt die Ver⸗ 
haftung des belgiſchen Revolutionärs Alfred De- 
fuiffeaur folgendermaßen: 

In Maubeuge vorletzten Mittwoch angekom⸗ 
men, flieg Defuiſſeaux im Hotel de Commerce ab. 
Er gab ſich für einen Handlungsreiſenden aus. 
Viele Belgier beſuchten ihn. Er hatte häufige 
Zuſammenkünfte mit Gambier aus La Louvieére, 
dem Drucker des „Combat“, der in Folge der 
letzten Ereigniſſe Belgien verlaſſen hat. Der Un- 
terpräfekt von Avesnes ſetzte die Polizei davon 
in Kenntniß. Letztere ließ Defuiſſeaux am Mon- 
tag verhaften. Man brachte ihn nicht ins Ge⸗ 
fängniß, ſondern beſchränkte ſich darauf, ihm einen 
Polizeibeamten zu ſeiner Ueberwachung zu geben, 
und er verbrachte die Nacht in ſeinem Wirth „ 
haus. Er meinte, daß die gegen ihn ergriffenen 
Maßregeln gleichgültig ſeien, da in 14 Tagen 
die Republik in Belgien proklamirt ſein werde. 
Am nächſten Tage wurde er von einem Polizei⸗ 
kommiſſar nach Paris geſchafft. Cambier, ſein 
Drucker, wurde am nämlichen Tage nach der 
belgiſchen Grenze befördert. Er war unzufrieden 
darüber, daß Defuiſſeaux ihm 1000 Fr. ſchuldig 
geblieben war. Die franzöſiſchen Behörden haben 
die belgiſch franzöſiſche Grenze mit Reiterei 
beſetzt. 

Aus Rom wird gemeldet: „Kardinal Ram- 
polla erhielt am 30. Mai ein päpſtliches Hand- 
ſchreiben, worin demſelben ſeine amtliche Ernen- 
nung zum Staatsſekretär angezeigt wurde.“ 


Etettiner Nachrichten. 

Stettin, 1. Juni. Jahres verſamm⸗ 
lung des Vereins für Hanſiſche 
Geſchichte und Niederdeutſche Sprach ⸗ 
forſchung. Nach der geſtrigen Frühſtückspauſe 
folgte unter Vorſitz des Herrn Gymn.⸗Direktors 
Dr. Krauſe-⸗Roſtock eine Sitzung des Vereins 
für Niederdeutſche Sprachforſchung, in welcher der 
Vorſitzende zunächſt den Jahresbericht erſtattete, 
welchem wir entnehmen, daß der Verein 413 
Mitglieder zählt. Hierauf hielt Herr Dr. Ulrich 
Jahn Berlin einen Vortrag über „Das Volks- 
märchen in Pommern“, welchem die Anweſenden 
mit großem Intereſſe folgten. — Während der 
Mittagſtunde wurde ein Rundgang durch die 
Stadt unternommen und dabei die wichtigſten 
Bauwerke beſichtigt. Gegen 4 Uhr begann im 
Konzert- und Vereinshauſe das Feſtmahl, bei 
welchem Herr Direktor Dr. Krauſe Roſtock das 
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, Herr Oberpräſident 
Graf Behr-Negendank toaflirte auf die 
Vereine für Hanſiſche Geſchichte und Niederdeutſche 
Sprachforſchung, Herr Dr. Brehmer Lübeck 
auf die Stadt Stettin. Nach dem Feſtmahl be⸗ 
gaben ſich die Theilnehmer per Dampfer „Wolliner 
Greif“ nach Frauendorf, woſelbſt auf Eliſens höhe 
ein ſolenner Feſtkommers ſtattfand. 

Der heutige Vormittag war wiederum inter⸗ 
eſſanten Vorträgen gewidmet, zunächſt ſprach in 
einer Sitzung des Vereins für Niederdeutſche 
Sprachforſchung Herr Profeſſor Dr. Reiffer⸗ 
ſcheid Greifswald über „Pommerns Antheil an 
der Niederdeutſchen Sprachforſchung“, ſodann 
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Eine Stichwunde fand ſich folgte eine gemeinſchaftliche Sitzung beider Ber 


eine, in welcher Herr Oberlehrer Dr. Blaſe n 
dorff⸗Pyritz einen Vortrag über „Die Bezeich- 
nung „Meer“ für Straßen und Bauten in 
Niederdeutſchland“ hielt, hieran ſchloß ſich eine 
Sitzung des Vereins für Hanſiſche Geſchichte, 
welche mit einem Vortrag des Herrn Profeſſor 
Frensdorff⸗ Göttingen „Ueber Nowgorod“ 
(nach deutſchen Quellen) begann. 

— Sofort nach Schluß der geſtrigen Bor- 
ſtellung wurde der Zirkus Merkel abgebrochen 
und hat derſelbe bereits heute Morgen mittelſt 
Separatzuges unſere Stadt verlaſſen. \ 

— Vorgeſtern Nachmittag fiel die 1½ Jahre 
alte Tochter des Eigenthümers Ku m m ro w 
auf dem Hofe des elterlichen Grundſtücks Allee⸗ 
ſtraße 2 in die Dunggrube, dort wurde das Kind 
von einer Fran kalt und ſtarr aufgefunden, doch 
gelang es den Bemühungen eines ſofort herbei⸗ 
gerufenen Arztes, daſſelbe wieder ins Leben zu⸗ 
rückzurufen. Die Freude der Eltern hierüber 
ſollte nur von kurzer Dauer ſein, denn geſtern 
verſtarb das Kind an den Folgen einer Lungen⸗ 
entzündung, welche es ſich bei dem Unfall zu⸗ 
gezogen. 

— Der Arbeiter, welcher während der 

ganzen Nacht vom Freitag zum Sonnabend im 
vollen Regen auf dem Kirchplatz ſaß und am 
Morgen halb erſtarrt nach dem Krankenhauſe 
geſchafft wurde, iſt geſtern daſelbſt verſtorben. 
Ein recht unangenehmer Gaſt kam in 
vergangener Nacht nach dem Reinke 'ſchen Lokal 
in der Pölitzerſtraße, derſelbe ſchlug auf die dort 
anweſenden Gäſte ein, biß den Wirth in die 
Finger und benahm ſich auf das empörendſte. 
Erſt nach langer Zeit gelang es, den Eindring⸗ 
ling zu bewältigen und nach der Wache zu brin- 
gen, woſelbſt ſeine Perſon als die des Arbeiters 
Richard Kraufe feſtgeſtellt wurde. 

— Am niederen Bollwerk gegenüber dem 
Empfangsgebäude der Berlin-Stettiner Bahn hielt 
geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ein Fuhrwerk 
der Firma Naumann & Ritz; durch einen Pfiff 
der vorbeifahrenden Eiſenbahn ſcheu gemacht, 
gingen die vor daſſelbe geſpannten noch jugend⸗ 
lich muthigen Pferde durch und liefen der Oder 
zu. Es gelang noch, das Fuhrwerk feſtzuhalten, 
während die Pferde bereits über den Rand des 
Bollwerks gekommen waren, dieſelben wurden jo- 
fort abgeſträngt, durch einen naheliegenden Kahn 
nach der Wäſcheſpüle an der Neuenbrücke ge- 
ſchafft und von dort aus gerettet. Der Vor- 
fall gab Veranlaſſung zu einer großen Menſchen⸗ 
anſammlung. 

— In der Woche vom 22. bis 28. Mai ſind 
hierſelbſt 20 männliche, 23 weibliche, in Summa 
43 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darupter 27 Kinder unter 5 und 11 Perſonen 
über 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 2 an 
Durchfall und 1 an Maſern, von den Erwach- 
ſenen 3 an Schwindſucht, 2 an Bräune und 1 
an Diphteritis. 5 


7 Aus den Provinzen. 


Stargard. Der hieſige beliebte Lehrer 
Herr Peſchel, ein ſich durch ſein Können und 
Wiſſen auszeichnender, überall gern geſehener jun⸗ 
ger Mann, iſt in der erſten Stunde des 29. Mai 
ertrunken. Der Verunglückte war mit einem Kol- 
legen um dieſe Zeit in der Nähe des Mühlen⸗ 
thors geweſen und einmal abſeits auf die an 
der Ihna befindliche Waſchſpüle gegangen. Hier 
iſt er, ohne dabei einen Laut von ſich zu geben, 
rücklings in den dort reißenden Fluß geſtürzt und 
bei Tagesanbruch fand man ihn entſeelt an den 
Raufen der großen Mühle. 

Stralſund, 29. Mai. Geſtern Abend 
wurden die Paſſagiere des Zuges 555, welcher 
um 5 Uhr 35 Minuten von Berlin abfährt, auf 
der Strecke zwiſchen Hermsdorf und Oranienburg 
durch einen Stoß, der ſich durch den ganzen Zug 
fortpflanzte, erſtreckt. Es hatte die Maſchine mit 
den Puffern eine Kuh erfaßt und bei Seite ge- 
ſchleudert. Durch das Brüllen der verendenden 
Kuh wurden die übrigen Kühe der dort weiden 
den Heerde in Wuth geſetzt und rannten wüthend 
auf den Zug los. Glücklicherweiſe ſetzte ſich der 
Zug jetzt ſchneller in Bewegung und entging ſo 
glücklich dem Angriffe der wüthenden Thiere. . 

Greifswald, 30. Mai. Dem Ber- 
nehmen nach wird am nächſten Montag, den 6. 
IR 
W 


wen ir, im Hotel „Deutſches Haus“ 18 9555 


auf Anregung des Rittmeiſters a. D. von Voß⸗ 


Wolffradt⸗Lüſſow, eine Verſammlung abgehalten 
werden behufs Gründung eines Berlin-Stettiner 
Stadt-Miſſtons-Vereins. Es find zahlreiche Ein⸗ 
ladungen zu dieſer Verſammlung erlaſſen worden. 

& Bütow, 31. Mai. Das am 27 
d. M. in ſüdlicher Richtung aufziehende Gewitter 
hat in den Ortſchaften Lonken, Polczen und Pe- 
tersdorf, hieſigen Kreiſes, durch Hagelſchlag er- 
heblichen Schaden verurſacht. Größtentheils iſt 
das Getreide jedoch verſichert. In Neu-Kolziglow 
Gut ſchlug der Blitz in einen auf dem Felde 
ſtehenden Torfſchuppen, in welchem ſich des ſtarken 
Regens wegen Torfarbeiter und Schafe geflüchtet 
hatten. Die Menſchen kamen mit dem Schreck 
davon, während drei Schafe getödtet und einem 
vierten die Füße abgeſchlagen wurden. Der 
Schuppen war entzündet, Löſchmannſchaften und 
Spritzen aber ſehr bald zur Stelle. Das Feuer 
wird noch lange glimmen, da der viele Torf ihm 
reichliche Nahrung bietet. Am 4. Juni cr. 
trifft der Bezirksausſchuß der hinterpommerſchen 
Bundesgeſangvereine von Köslin aus hier ein 
und wird am folgenden Tage mit den Mitglie- 
dern des Feſtaueſchuſſes über das am 23. und 
24. Juli cr. hierſelbſt zu veranſtaltende Bundes- 
geſangsfeſt referiren, ſowte auch den erwählten 
Feſtplatz beim Schützenhauſe in Augenſchein neh⸗ 
men. Am 5. mit dem Nachmittagszuge treten 
die Herren die Rückreiſe an. Der Bau der Feſt⸗ 
halle ſchreitet rüſtig vorwärts und wird wohl bis 
auf die inneren Einrichtungen innerhalb drei 
Wochen fertiggeſtellt ſein. Zum Gejangsfeft find 
nahezu 300 Mann angemeldet, es fehlen jedoch 
noch die Anmeldungen von fieben Vereinen. 


Kunſt und Literatur. 
Die ſchönſte Ausgabe von Heinrich Heine's 
Werken iſt unſtreitig die illuſtrirte Prachtausgabe 
von H. Laube. Prag bei Sigmund Benſinger. 
Wir können dieſelbe allen Freunden des Dichters 
warm empfehlen. Die Illuſtrationen haben es 
verſtanden, ſich ganz in die Denkweiſe des Dich- 
ters einzuleben und uns die Bilder ſeiner Seele 
auch äußerlich faßbar und anſchaulich vor das 
Auge zu führen. [153] 
Naturgeſchichte des Pflanzenreichs. Gro- 
ßer Pflanzenatlas für Schule und Haus. 80 
fein kolorirte Doppeltafeln mit über 2000 natur- 


getreuen Abbildungen und 40 Bogen begleitendem hafte Epiſode. 


Text nebſt vielen Holzſchnitten. Herausgegeben 


von Dr. M. Fünfſtück, Lehrer am Polytechnikum zu regieren. 


zu Stuttgart. 40 Lieferungen à 50 Pfennig 
oder elegant in Prachtband gebunden 25 Mark. 
Stuttgart bei E. Hänſelmann. 
Für einen ſehr billigen Preis bietet dieſer 
Pflanzenatlas allen Freunden der Botanik einen 
wahren Schatz an Belehrung. Die Abbildungen 
find von Naturtreue und Alkkurateſſe, und die 
Auswahl derſelben bewelſt, daß der Autor mit 
den Bedürfniſſen des großen Publikums wohl ver⸗ 
traut iſt. Als einen ganz beſondern Vorzug heben 
wir die Thatſache hervor, daß bei aller auf die 
Ausführung der Tafeln verwendeten Sorgfalt der 
Text nicht ſtiefmütterlich behandelt wird. Die 
Pflanzendiagnoſen find knapp und klar, hie und 
da finden ſich im Anſchluß an dieſelben ſehr in- 
tereſſante Bemerkungen und Notizen, wodurch der 
Text eine überaus wohlthuende Friſche erhält. Die 
Eintheilung und Abgrenzung des Stoffes iſt eine 
glückliche und vom Autor ſorgfältig erwogene. 
Nur dadurch konnte es ermöglicht werden, den 
Zweck des Buches voll und ganz zu erreichen, dem 
großen Publikum ein Werk an die Hand zu ge- 
ben, durch welches es ſich ſowohl mit der einhei⸗ 
miſchen Pflanzenwelt, wie auch mit allen wichti⸗ 
geren ausländiſchen Pflanzen, namentlich Handels, 
Kultur- und Arzneigewächſen vertraut machen 
kann. Die erſten 4 Hefte enthalten als Einlei- 
tung einen kurzen, durch eine große Anzahl vor⸗ 
züglicher Holzſchnitte erläuterten Abriß der Ge- 
ſtaltlehre. Hierauf folgt bis Heft 14 eine aus- 
führlichere Beſprechung der blüthenloſen Pflanzen, 
ebenfalls durch zahlreiche, vortreffliche Holzſchnitte 
erläutert. Es verdient beſondere Anerkennung, 
daß der Autor der Schwierigkeit nicht aus dem 
Wege gegangen iſt, den Laien mit den wichtigſten 
Kapiteln aus der hochintereſſanten Entwidelungs- 
geſchichte der Kryptogamen in leichtfaßlicher, kla⸗ 
rer Darſtellung bekannt zu machen. Hier wie 
auch ſonſt überall ſind die praktiſchen Bedürfniſſe 
in den Vordergrund geſtellt; jo ſind beiſpiels⸗ 
weiſe der für den Haushalt des Menſchen jo wich- 
tigen Familie der Hautpilze allein ca. 9 Tafeln 
und 3 Bogen Text angewieſen. Mit Heft 15 
beginnt die Behandlung der Blüthenpflanzen, deren 
Darſtellung bis zu Ende ſtets ſich gleichbleibende 
Sorgfalt erkennen läßt. Jedem Freund der Bo⸗ 
tanik, wie auch allen, deren Beruf das Studium 
dieſer anmuthigen Wiſſenſchaft erfordert, werden 
dieſen Pflanzenatlas als werthvollen Führer, als 
zuverläſſiges Nachſchlagebuch zu ſchätzen wiſſen. 
Ein Werk wie das vorliegende, das in Text und 
Tafeln gleich gediegen, brillant in Ausſtattung 
und was die Hauptſache: im Preis verhältniß⸗ 
mäßig eminent billig iſt wie kein ähnliches, ver ⸗ 
dient die Unterſtützung des Publikums, die An⸗ 
ſchaffung für Haus und Familie, von Lehrer und 
Schüler. Dazu möchten wir dadurch beitragen, 
indem wir das Werk aus Ueberzeugung aufs 
Wärmſte empfehlen. 1161 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Wer, wie ich, ſchon ſo manche Gegend 
unſeres lieben deutſchen Vaterlandes mit dem 
Wanderſtab in der Hand aufgeſucht hat, freut 


ſich immer wieder, einen neuen, reizvollen Punkt 


5 


zu entdecken. So ging es n ür, als ich 
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von an 
deren Touriſten darauf aufmerlſam gemacht, un- 
längſt Bad Hermsdorf bel Goloberg in Schleſien 
beſuchte. Ich gelangte dorthin vom Bahnhof 
Goldberg in kaum ½ Stunde und blieb über- 
raſcht von der vollendeten Schönheit des Katzbach⸗ 
thales, in welchem ſich die junge und (wie ich 
erfuhr) bereits ſicher bewährte Heilanſtalt befindet, 
auf einem erhöhten Punkte, der mir einen totalen 
Ueberblick gewährte, ſtehen und ſtaunte. Natürlich 
wollte ich Näheres erfahren und begab mich daher 
zum Kurſaalpächter. Bei guter und billiger 
Natural-VBerpflegung erzählte mir derſelbe, daß 
das qu. Bad von Jahr zu Jahr ſteigende Frequenz 
nachzuweiſen habe und daß ſich dies auf die 
ſeltenen Erfolge gründe, die ſich hier durch die 
angewendeten Moor- und Stahlbäder, Kaltwaſſer- 
kuren, durch den Gebrauch elektriſcher, ruſſiſcher, 
iriſcher, Kiefern-, Fichtennadel⸗Bäder, Maſſage, 


Elektrotherapie u. ſ. w. gezeigt haben. Nament- 
lich — fo ſagte er — ſeien ſpezielle Frauen- 
krankheiten, rheumatiſche, gichtiſche, neuralgiſche, 


Nervenleiden, Hypochondrie, Hyſterie, Hämorrhoidal,, 
Nieren- und Lungenleiden mit überraſchendem Er⸗ 
folge behandelt worden. Eine vorzügliche Eiſen⸗ 
trinkquelle bei 0,7 Eiſentheilen ſtelle die Herms- 
dorfer Eiſenquelle den berühmten Stahlgnellen 
von Schwalbach und Spaa würdig an die Seite. 
Der Gründer, Beſitzer und leitende Arzt dieſes 
empfehlenswerthen Sanatoriums iſt der königl. 
Kreis-Phyſikus Dr. Leo in Goldberg. Es iſt 
außer den anmuthigen Partien im Kurgarten und 
an deſſen Felsgeländen eine reiche Auswahl nahe 
und ferner liegender Ausſichts⸗ und Erholungs- 
punkte vorhanden und ich muß bekennen, daß ich 
die Verbindung all dieſer Heilvorrichtungen und 
außerordentlichen Naturſchönheiten für böchſt ge⸗ 
eignet halte, Kranken Geneſung und Sommer- 
friſchlern Erholung zu verſchaffen. 


— Vom Könige Maximilian II. von Baiern 
erzählt der Karlsbader „Sprudel“ folgende hübſche 
Anekdoten. König Max war der Liebling der 
Leute von Tegernſee. Er ging unter ihnen um- 
her in grünem Rock und Kappenſtiefeln, den Spa- 
zierſtock in der Hand, und plauderte mit den ge- 
ringen Leuten, trat auch täglich in dieſes und 
jenes Bauernhaus, wo man ihm vertraulich be- 
gegnete, wenn man ihn auch nicht, wie die Sen- 
nerinnen der Kaltenbrunner Alm, „Herr Nach- 
bar“ titulirte. Da gab es denn manche ſpaß⸗ 
Einmal klagte ihm ein Bauer, 
wie ſchwer es ſei, ein geoßes Bauerngut richtig 
„Was ſoll denn ich erſt ſagen“, 
erwiderte der König, „ich muß das ganze Land 
regieren. — „Wiſſen's was“, ſagte der Bauer, 
„da that i halt an Ihrer Stell' amal a Zeit 
verpachten! ... Als der Photograph Hanfſtängl 
noch ein Bauernjunge von Bietramszell war, be- 
gegnete er einft dem König, den er nicht kannte. 
„Wo biſt denn her?“ fragte Max. „Aus 
dem Tegernſeer Landgericht“, erwiderte der Junge. 
— „Was? aus dem Tegernſeer Landgericht“, 
rief Max mit heller Freude, „dann ſind wir ja 
Landsleut', da bin ich ja auch daheim! — Wie 
oft, wenn er den Rauch aus dem Kamin eines 
Hauſes aufſteigen ſah, trat er an's Fenſter und 
fragte in die Küche hinein: „Na, was giebt's 
denn heut?“ — „Knödel giebt's“, hieß es dann 
wohl zur Antwort. — „Ah, das iſt recht“, ent- 
gegnete er ſo ungefähr, „da eſſ' ich auch gleich 
mit; jetzt hab' ich doch ſo viele Köche daheim 
und doch kann mir kein einziger noch richtige 
Knödel machen.“ — Da Max mit ſeinen Bauern 
auf ſolchem Fuße ſtand, ſuchte ihm auch Jeder 
Alles an den Augen abzugucken. Gefiel ihm jo 
ein ſchöner alter Baum, flugs kriegte er ihn vom 
Beſitzer geſchenkt, woduech z. B. eine Reihe der 
ſchönſten Linden in Tegernſee von der Axt ver- 
ſchont geblieben if. Wünſchte er wo einen Weg 
anzulegen, erhielt er Grund und Boden ohne Ent- 
ſchädigung; ſo z. B. als er den Pfad zu einem 
ſeiner Lieblingsplätzchen, dem „Bauer in der Au“, 
anlegen ließ. Und als dieſer Weg fertig war 
und der König ihn allein beging, fand er plötz⸗ 
lich mitten im Wald einen blanken eichenen Tiſch 
und darauf ſorgſam geordnet Butter und Milch, 
Erdbeeren und Kirſchen, und davor einen behag- 
lichen Großvaterſtuhl, aber ringsherum war kein 
Menſch zu ſehen. Und der König ſetzte ſich 
ſchmunzelnd an dieſes Tiſchleindeckdich und ließ 
ſich den Imbiß ſchmecken; die Bauern aber waren 
ringsum in den Büſchen verſteckt und muckſten 
nicht, ſondern ſahen nur zu, wie er aß und 
trank, und freuten ſich baß. Erſt als er fertig 
war, kamen ſie hervor, und einer von ihnen, der 
Seppel von Albwinke, wünſchte ihm im Namen 
Aller wohl geſpeiſt zu haben, 

— In Dublin wird demnächſt ein inter- 
eſſanter Prozeß verhandelt werden. H. G., ein 
reicher Induſtrieller, der das Unglück hat, den 
Fünfziger überſchritten zu haben und noch immer 
verliebt iſt, verlobte ſich kürzlich mit einem jungen 
und hübſchen Mädchen. Dieſer Tage begiebt er 
ſich zu ſeiner Verlobten und, da kein Diener im 
Vorzimmer iſt, klopft er an die Thüre des Sa⸗ 
lons. „Come in, come in!“ ruft im Zimmer 
ein Papagei. Der Bräutigam öffnet die Thür 
— und erblickt zu den Füßen ſeiner Braut einen 
jungen Mann. Der boshafte Papagei ſchreit noch 
immer ſein „Come in!“ und ſcheint durch den 
Vorfall offenbar ſehr beluſtigt zu ſein. Herr G. 
hat natürlich ſofort jede Beziehung zu ſeiner Ver⸗ 
lobten abgebrochen, dieſe aber bereitet einen Pro⸗ 
zeß vor, in welchem ſie auf Bruch des Ehever⸗ 
ſprechens klagen will. Der Papagei dürfte in 
dem Prozeſſe eine Rolle ſpielen. 

— (Aus dem Gerichteſaale.) Richter: „Was 
iſt Ihr Mann?“ Weib: „Mein Mann iſe 


N Optiker; ö 


8 


was fangte Hund ohne Halsbandel!“ 


Bankweſen. 
Berlin - Stettiner Eiſenbahn-Prioritäts-Obli⸗ 
gationen Serie II, Ill und IV. Dt nachſt Zie- 
hung finds: Ende Juni ſtatt Gegen den Kurs⸗ 
verluſt vor ca. 3 Prozent bel de Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger Ber⸗ 
lin, Franzöſtſche Straße 13, bs Verſicherung für 
eine Prämie von 5 Pf. pes 100 Mark. 


Viehmarkt. 


Berlin, 31. Mai. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amklicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 3502 Rinder, 7084 
Schweine, 1900 Kälber und 11,124 Hammel. 

In Rindern zeigte ſich vorgeſtern reger 
Begehr für den Export, beute dagegen hatte das 
Geſchäft ruhigen Verlauf; ſchwere Ochſen waren 
wieder ſehr ſchwer abzuſetzen. Der Markt wird 
nicht ganz geräumt. Man zahlte für 1. Qualität 
49 bis 52 Mark, 2. Qualität 44 — 47 Mark, 3. 
Qualität 36—42 Mark, 4. Qualität 30—34 
Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Unter „Fleiſchgewicht“ bei Rindern, Kälbern 
und Hammeln iſt das Gewicht der 4 Viertel zu 
verſtehen, alſo der Preis derſelben, welcher ſich 
nach Abzug des Werthes von Kopf und Füßen, 
Haut und „Kram“ (Herz. Lunge, Leber, Magen, 
Milz, Eingeweide ꝛc.) vom gezahlten Stückpreiſe 
pro Zentner oder Pfund Fleiſch ergiebt. 


Schweine. Der Markt verlief trotz regen 
Exports gedrückter als am vorigen Montag, 
wurde aber (bis auf Bakonler, von denen nur 


einige Stück gehandelt wurden) geräumt. Die 
Preiſe blieben ziemlich unverändert. Man zahlte 
für 1. Qualität 41 — 42 Mark, 2. Qualität 
39 — 40 Mark, 3. Qualität 36 —38 Mark, Alles 
pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara. 

Der Kälber handel geſtaltete ih langſam 
und brachte beſte Qualität 38 — 48 Pfg. und ge⸗ 
ringere Qualität 26—36 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Hammel blieben bei lebhafterem Handel 
und angemeſſenem Export im Preiſe der vorigen 
Woche und wurden ausverkauft. Man zahlte für 
beſte Qualität 36 — 40 Pfg., beſte engliſche Lämmer 
(Jährlinge) bis 45 Pfg., und geringere Qua- 
lität 30 —34 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Steltiz 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Bremen, 31. Mai. Die Rettungeſtation 
Heiſterneſt der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger telegraphirt: Am 31 Mai von 
der deutſchen Kuff „Marianne“, Kapitän Biſchoff, 
geſtrandet auf der Halbinſel Hela, 4 Perſonen 
gerettet durch den Raketenapparcat. 

München, 31. Mai. Der Afrikareifende 
und Profeſſor an der Univeeſität, Moritz Wagner, 
hat ſich heute Vormittag erſchoſſen. 

Wien, 31. Mai. Der „Polit. Korreſp.“ 
wird aus Konſtantinopel gemeldet: 

Die Pforte erhielt auf ihre Zirkularnote in 
der bulgariſchen Frage bereits Antworten, in wel- 
chen die Mächte ſich geneigt zeigen, in den ange- 
regten Meinungsaustauſch über die Mittel zur 
Beſchleunigung der Löſung der bulgariſchen Frage 
einzutreten. Rußland jedoch erklärte, daß es 
unter Aufrechthaltung ſeines urſprünglichen Stand⸗ 
punktes nicht in der Lage ſei, ſich an einem 
Meinungsaustauſch zu betheiligen, ſo lange die 
gegenwärtige bulgariſche Regierung am Ruder ſei. 

Brüſſel, 31. Mai. Die Deputirtenkammer 
trat heute in die Berathung über die außerordent⸗ 
lichen Militärkredite ein. Finanzminiſter Bernard 
ſprach für den Plan einer Befeſtigung der Maas. 
Die Neutralität Belgiens müſſe eine bewaffnete 
ſein, um einen Kriegführenden zu verhindern, 
belgiſches Gebiet zu benutzen. Alle militäriſchen 
Autoritäten bezeichneten die Maaslinie als eine 
ſehr günſtige Durchzugslinle. 

Paris, 31. Mai. Die in den Kammern 
verleſene Erklärung des neuen Miniſteriums lautet 
wie folgt: 

Durch das Vertrauen des Präſidenten der 
Republik berufen, die Leitung der Geſchäfte in 
einem ſchwierigen Zeitpunkt zu übernehmen, be- 
trachten wir es als unſere Pflicht, uns Ihnen 
mit einem Programm vorzuſtellen, das ſo einfach 
und klar wie möglich abgefaßt iſt. Wir haben 
den feſten Entſchluß, ſofort an die Reformen her- 
anzutreten, deren Behandlung zu der jüngſten 
Kriſe führte und welche die Bildung des gegen- 
wärtigen Miniſteriums veranlaßt haben. In 
erſter Linie kommt die Budgetreform in Betracht. 
Dieſelbe muß zur Hauptgrundlage ein Syſtem 
ernſter Sparſamkeit und eine Vereinfachung der 
Verwaltungsausgaben haben. Wir find ent- 
ſchloſſen, dahin zu wirken, daß die beſtehenden 
Steuern den irgendwie möglichen Ertrag geben; 
wir werden beſtrebt ſein, die Autorität der mit 
der Erhebung der Steuern beauftragten Beamten 
zu ſtärken und jedes betrügeriſche Verfahren mit 
Energie zu unterdrücken. Das Ausgabebudget 
für 1888 wird auf einen Betrag gebracht wer- 
den, der, wie wir hoffen, geringer ſein wird, als 
die für 1887 votirten Ausgaben; keinenfall⸗ 
wird er größer fein als dieſe letzteren. Die Dis⸗ 
luſſtion der organiſchen Vorlagen für unſere Mili 
tärverfaſſung befindet ſich unter den der Kammer 
geſtellten Aufgaben; die Regierung iſt bereit, ſich 
daran zu betheiligen. Unſere auswärtige Politik 
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treu bleiben; fie wird eine wür- 
dige, vorſichtige und feſte ſein. Wir werden mit 
verdoppeltem Eifer die Vorbereitungen für die 
allgemeine Ausftelung fortſetzen. Dies find die 
Aufgaben, die wir uns geſtellt haben. Unſere 
Ueberzeugung iſt, daß eine Majorität für die 
Unterſtützung einer wahrhaft praltiſchen Politik 
vorhanden iſt. Bei der Bildung des Kabinets 
Hab wir bemüht geweſen, eine Kon zentrirung aller 
wirklichen Republikaner herbeizuführen und eine 
entſprechende Majorität zu gewinnen. Wir for- 
dern alle Republikaner, alle Patrioten auf, an 
dieſem Werke und an dieſer Arbeit in Ruhe mit- 
zuwirken. Das Werk kann nur durch die Unter- 
ſtützung Aller gelingen; wir find von gutem 
Willen beſeelt und hegen Vertrauen zu dem Ur⸗ 
theil, welches unſere Kollegen und unſere Mit- 
bürger über uns fä nen werden. 

Paris, 31. Mai. Die Sitzung der Kam- 
mer war überaus ſtürmiſch. Die äußerſte Linke 
begleitete die Verleſung der minifteriellen Erklärung 
mit Hohngelächter und Thierſtimmen, während das 
Zentrum applaudirte und die Rechte ſich ſchwei⸗ 
gend verhielt. Bei der Debatte über die Inter- 
pellation der radikalen Linken waren die konfuſen 
Erklärungen des neuen Kriegsminifters wenig ver- 
ſtändlich, diejenigen Nouviers dagegen äußerſt 
ſchneidig, da derſelbe entſchieden ertlärte, nur mit 
einer kepublikaniſchen Majorität und nicht durch 
die Gnade der Rechten regieren zu wollen. Die 
Abſtimmung der Tadelsmotion der radikalen Lin- 
fen ergab darauf zum allgemeinen Erſtaunen der 
tepublifanischen Majorität 29 Stimmen zu Gun- 
ſten des Kabinets, wodurch vorläufig die Gefahr 
einer neuen Kıifls bejeitigt iſt. 

Der neue Kriegsminifter hat heute Morgen 
mit Boulanger konferirt; er erſuchte dieſen, nicht 
heute Abend beim Offizterball zu erſchelnen, was 
zugeſagt wurde. Im Senate wurde die minijte 
vielle Erklärung mit großem Beifall und einer 
ſtarken Majorität aufgenommen. 

Paris, 31. Mal. Deputirtenkammer. Die 
Erklärung des neuen Kabinets wurde mit Bei⸗ 


fallsbezeugungen ſeitens des Zentrums, und mit 


zahlreichen Unterbrechungen jeitens der Linken auf- 
genommen. Die radikale Linke wünſchte die Re⸗ 
gierung zu interpelliren, Rouvier erklärte ſich mit 
einer ſofortigen Disluſſion einverſtanden, worauf 
der Abg. Jullen das Verlangen ausſprach, das 
Kabinet möge fein Programm präziſer darlegen. 

Paris, 31. Mat. Boulanger übergab geftern 
ſeinem Nachfolger das Kelegsminiſterium, empfing 
heute Vormittag die Direktoren deſſelben und ver⸗ 
ließ dorauf Paris. 

Paris, 31. Mai. Der Senat nahm die 
Erklärung des neuen Minifteriums beifällig auf 
und vertagte ſich ſodann bis Donnerſtag. 

Deputirtenkammer. Der Konſeilpräſident 
Rouvier erklärte in Beantwortung des vom Ab⸗ 
geordneten Julien ausgeſprochenen Wunſches, das 
Miniſterium möge ſein Programm präziſer dar- 
legen, daß die Regierung beabſichtige, mit der 
Majorität der republikaniſchen Partei zu regieren; 
fie werde die beſtehenden Schulgeſetze ohne Pro- 
sofation, aber auch ohne Schwäche zur Anwendung 
bringen. Sie verſpreche die Ausgaben um 60 
Millionen zu reduziren und hoffe in der republi- 
kaniſchen Partei eine Majorität zu finden und jo 
die angeſtrebten Reformen in zweckmäßiger Weiſe 
zur Ausführung zu bringen. Der Kriegsminiſter 
Ferron ſagte, er werde ſeine Anſicht über das 
Militärgeſetz bei der Berathung deſſelben dar⸗ 
legen; er ſei abſoluter Anhänger der dreijährigen 
Dienſtzeit; der Militärdienſt müſſe für Alle gleich 
ſein und auf Seminariſten und Lehrer wie auf 
andere Perſonen gleiche Anwendung finden. Die 
ungenügende Effeklivſtärke der Armee in Friedens- 
zeiten ſei bedauerlich; man müſſe die Effektiv⸗ 
ſtärke der Kompagnie erhöhen, indem man die 
Zahl der Kompagnien vermindere. Millerand 
von der äußerſten Linken bekämpft heftig das Ka⸗ 
binet, welchem er verwirft, daß es ein Schüß⸗ 
ling der Rechten ſei; ebenſo ſprach ſich derſelbe 
heftig gegen Ferry aus. Douville - Maillefeu 
fragt, ob Rouvier willens ſei, die Konvertirung 
der Staateſchuld ins Werk zu ſetzen. Rouvier 
lehnt die Beantwortung ab. Das von Julien 
vorgeſchlagene Mißtrauensootum wird mit 285 
gegen 139 Stimmen abgelehnt. Rouvier bean- 
tragt einfache Tagesordnung. Dieſelbe wird mit 
384 gegen 156 Stimmen angenommen. 

Seitens der Rechten wird angenommen, daß 
ſich 130 Stimmen der Rechten unter den 285 
Stimmen der Majorität, welche für das Kabinet 
ſtimmte, befinden ; ſomit würde das Kabinet eine 
Majorität von 11 rein republikaniſchen Stimmen 
haben. 

Paris, 31. Mai. Die Aufräumungsarbei- 
ten in der Opera Comique dauern fort; doch 
haben die oberen Gallerien noch nicht durchſucht 
werden können. Grevy hat für die Hinterbliebe⸗ 
nen 10,000 Franks geſpendet. 

Catania, 31. Mat. Heute hat ein Aus- 
bruch des Zentral- Kraters des Aetna fattge- 
funden. 


Briefkaſten. 

Ackerbürger G. B. — Fiddicho w. 
Wir haben bereits Verbindungen angeknüpft, um 
für die Folge dem in ihrem Schreiben vom 25. 
o. M. ausgeſprochenen Wunſche nachkommen zu 
können. — A. H. in W. Wollen ſich die Eltern 
mit Ihnen nicht in Güte einigen, ſo ſtellen Sie 
gegen den Lehrling wegen Unterſchlagung und 
gegen die Eltern bei der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Strafantrag. Nach Beſtrafung derſelben 
machen Sie dann Ihre Forderung in Höhe des 
defraudirten Betrages zivilrechtlich geltend. 
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Am Hiebe wei o Glück. 


0 Roman von W. Eg bert. 
128 
Plötzlich, ſchreckte fie ein ſchüchternes Pochen 

am Fenſter aus ihrem Halbſchlummer empor. Sie 
ging mit der Lampe zur Hausthür und öffnete 
in der ſicheren Vorausſetzung, daß noch Jemand 
ihres Rathes oder ivrer Hülfe bedürfe oder auch 
eines Obdachs gegen das Unwetter. 

Eine verſchleierte Nonne trat ein; ſte war vom 
Regen ganz durchnäßt und zitterte am ganzen 
Körper. Sie wartete, bis dle Hausthür wieder 
verſchloſſen war, dann ſchlug ſie ihren Schleier 
zurück und fragte mit bebender Stimme: 

„Mutter Martina, kennen Sie mich noch?“ 
„Jeſus, Gräfin Buchenrod!“ rief die Alte 
und ließ vor Schreck faſt die Lampe fallen. 
„Nicht mehr! Jetzt heiße ich Schweſter Fides,“ 
erwiderte ihr geheimnißvoller Gaſt. 

„Herr des Himmels, Sie find Nonne ge- 

| worden?“ 

„Noch bin ich Novize. Heute habe ich Gele⸗ 
genheit gefunden, heimlich nach Buchen rod zu 
kommen! Ich will mein Kind ſehen, ich muß es 
ſehen, — ach, nur ein einzig Mal!“ 

Martina war ganz aufgelöſt vor Mitleid und 
Kührung. Sie führte Irmgard in ihr Stübchen, 
trocknete ihre Kleider und Schuhe, nöthigte ſie, 
einen ſtärkenden Imbiß zu ſich zu nehmen, und 
ließ ſich dabel einige Andeutungen des traurigen 

Schicksals der jungen Frau machen. 

Auf Irmgards Bemerlung: „Graf Buchen rod 
hat mich unſchuldig verſtoßen, mich uarechtmäßlig 
meiner kleinen Lilt beraubt!“ erwiderte die Alte 
im Tone redlicher Ueberzeugung: 

„Davon war ich ſtets überzeugt und bätte nie 
daran gezweifelt, auch wenn tauſend Zungen da⸗ 
getzen Zeugniß abgelegt hätten!“ 

Irmgard, die bisher in dumpfer, thränenloſer 
Mefignation Ihr Herzelein _beriitet eee ihr Herzeleid berichtet hatte, warf 


Verfa ilſehte äl chte ſchwarze arze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 

dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Echte. rein gefärbte Seide 
„ kräuſelt ſoſort 99 verlöſcht bald und hinter⸗ 
lußt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und oricht) 
brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ weiter (wenn ſehr mit Gaubſtoff erſchwerl) 
und hinterläßt eine duntelbraune Aſche, die ſich im 
J Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der echten Seide, 
"fo zerſtäudt fie, die der verſälſchten nicht. Das 
I Seidenſabrik⸗Depot von &. Heuncberg (K. 
Iu. K. Hoffief.) in Zürich verſendet gern Mailer 
I von ſeinen echten Seidenſtoſſen an Jedermann und 
liefert einzelne Roben und ganze Slücke zollfrei ins 
aus. im 


Börſendericht. 
Stettin, 1 un d ſchön. Temp. + 14° 
Barom. 287 5“ in 
. men matter, per 1000 Klgr. Toto 175—180 ba 
per Jan, 182 25—183 5-183 bez., per Jun, Juli do., 
Juli⸗Augeſt 179 bez. ber September-Dftober 174,5 
per Oktober⸗November 175 B. u G. = 
1 niedriger, ver 1000 Klgr. wilo 119—122 bez., 
Su 193 —123 5—123 bez, ber Juni⸗Juli do. 
Juli⸗Auauf 128 - 129—128,5 bez., ber September 
2 198129128, Se 128,75 B u. G., per 
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ee ernster 129,5 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer ftill, der 1000 Klar ſoke vom. 104—108 bi 
Nals höher gehalten. per 100 Kir. lolo . F b. 
48.5 B., peı Juni 48,5 B., ber Sepleutber⸗Ortobe 435 8. 
I preis behauptet, per 10,000 Riter % los v. F 
42,3 bez, per Jun ng bez, per Jim Juli 12 ver 
Auduf 42,6 B. u. G., ver Auger September 43,8 
12 e paß. 5 
| Ya per 50 0 va 
Landmarkt. 3 mie Roggen 8 
Serſte 113, Hafer 116—118, Kartoffeln 36—39 
I BB. Straß 32— 84 


Verkauf 
eines Holzgeſchäfts. 


Eine ſeit langen Jahren in vollem Betriebe 
ſtehende bedeutende Dampfſägerei, verbunden mit 
Zimmerei, in unmittelbarer Nähe der beſten Wal⸗ 
dungen Mecklenburgs, Exportgeſchäft, feſte Kund⸗ 
ſchaft der Umgegend, mit einem vis-A-vis gelegenen 

\ neuen Wohnſitze, iſt wegen hohen Alters des Be⸗ 
\ ſitzers mit vollem Betriebs⸗Inventarium billig unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Reflekttrende wollen ſich brieflich an O. Demlen 
in Goldberg i. M., wenden. 


ö Ein am Kieler Hafen belegenes 
| Hotel 


ür 40,000 Mk. zu verkaufen. 
A | n die Erpeditien der Kieler 


Zeitung in Kiel. 


ellungen 
i ee mene 


a Mark 30 Pfg. alu 
nr baare Geldgewinne 
erbitte ich mir baldigſt. 


S. Münzer. Breslau. 
Schweidnitzerſtraße 8. 


i 2 
| Hotel Phoenix, 


Haus erſten Ranges. Sauptfächtich von deutſchen 
2. Reiſenden beſucght Im Souterra woller 
f tunnel mit Ausſchank Deuce ian 7 


* C. E. Södring, Beſitzer. 


ſich nach biefer Antwort ſeluchend an Martina's 
Bruſt und rief: ; 
„Du glaubt mir, denn Du liebſt mich; er 
aber hat mich nie geliebt, darum glaubte er mir 
nicht!“ 
„Armes Kind! Und die Frau Mutter?“ 

„Auch ſie wendete ſich von mir; nicht daß ſie 
an meine Schuld hätte glauben können, aber fie 
gab mich verlocen, weil ich ſchwi eg, und ich mußte 
doch ſchweig en! Martina, ſei Du meine Mutler, 
daß ich nicht ſo ganz verlaſſen bin, denn auch 
der Aebliſſin kann ich nicht ve trauen; ſie hat 
ein kaltes Herz und leinen jo klaren, güllgen 
Blick wie Du! Doch bin ich nicht zu Die ge 
flüchtet, um um Liebe zu betteln, ſondern um 
Dich zu bitten, mir behülflich zu ſeln, mein Kind 
zu ſehen!“ 

Martina verſprach Alles und hielt Wort. Sie 
wußte die Wärterin mit der klelnen Komteſſe in 
die Nähe der tief verjchleierien Irmgard zu ſüh⸗ 
ren, oder dieſe in des ſpielenden Kindes Nähe. 
Sie war nun ſtets unterrichtet, wann Graf 
Buchenrod abweſend war; denn traf es ſich, daß 
er auf kurze Zeit im welßen oder auch nur im 
grauen Schloſſe Wohnung genommen, ſo kehrte 
die junge Mutter unveerlchteter Sache wieder um, 
heimlich, wie fie gekommen. 


Einmal benutzte Martina ihre Freundſchaft zu 
Frau Jürg, die Verſchleſerte ſogar ins Schloß 
und an Lilt's Bett zu führen, um das Kind im 
Schlafe zu ſchauen; doch Frau Jürg ſchien Ver⸗ 
dacht zu ſchöpfen, und Irmgard wagte nicht wie⸗ 
der das welße Schloß zu betreten, bis ſie es 
mit Fug und Recht als Krankenpflegeein that. 

Auch dieſen günſtigen Umſtand dankte ſte der 
Mutter Martina; denn dieſe war es, welche 
Doktor Mark, dem die Anſtellung der ihm über⸗ 
wieſenen St. Agnes⸗Schweſtern oblag, auf Schwe⸗ 
ſter Fides, als beſonders geeignet für den ver- 
antwortlichen Poſten im weißen Schloſſe, 
merkſam machte. 


Als der Tod der kleinen Komteſſe ruch bar 
wurde, befand ſich die alte Martina vielbeſchäf 


auf- 


Dez, 
ER Be ER. 


tigt b ER ea als Pflegerin ver- 
waiſter Kinder, deren Eltern krank im Lazareth 
lagen. 
theilnehmend zu gedenken, und die Vorſtellung, 
daß Mutter und Kind wenigſtens in den letzten 
Tagen und Stunden vereint waren, erfüllte ſie 
mit Genugthuung. 


Die Kunde von Lilt's Auferſtehung erhielt fie 
verhällnißmäßig ſpät, und ſie zweifelte garnicht, 
daß auch Jimgard die erſchütternde Freuden⸗ 
bolſchaft reicht habe. Sie war gewärtig, die 
Nonne früher oder ſpäter wieder heimlich auf 
ihrer Schwelle erſcheinen zu ſehen. 

Doch Woche auf Woche verrann, ohne daß 

Schweſier Fides ſich zeigte, obgleich fe doch jetzt 
— als Lili's Krankenpflegerin — ſehr gut einen 
Beſuch bei dem Kinde wagen durfte. 

Lili, die gleichfalls eine beſondere Vorliebe für 
die alte, ſecandliche Frau mit der großen Bilder⸗ 
bibel zeigte, war nach ihrer Geneſung ſchon 
mehrmals in der Hütte zum Beſuch geweſen, und 
der Alten blutete das Herz bei dem Gedanken, 
daß fie der liebenden Mutter dieſe koſtbaren Mi⸗ 
nuten nicht abtreten könne. 

Eines Nachts ward Martina jäh vom Lager 
aufgeſchreckt durch ein ungeſtümes Pochen und 
Rütteln an ihrer Hausthür. Furcht kannte die 
wackere Alte nicht; ihr erſter Gedanke vielwehr 
war wieder der, daß Jemand ihrer Hülfe bedürfe 
und ſie irrte ſich nicht. 

Nachdem fie ſich nothdürftig bekleidet und an 
den noch glimmenden Herdloblen einen Klenſpahn 
angezündet halte, ſchob ſie den großen hölzernen 
Riegel der Hausthür zurück und leuchtete erwar⸗ 
tungsvoll in die Nacht hinaus. 

Da ſtand ihr großer ungeſchlachtener Pflege 
ſohn, der taubſtumme Peter aus dem Parkwärter⸗ 
häuschen, und hielt Iemgards anſcheinend lebloſen 
Körper in ſeinen kraftvollen Armen. 

Martina ſchrie nicht auf, obgleich ihr Herz 
vor Schreck ſtill ſtand und ein Zittern ihre alten 
Glieder befiel. Sie winkte Peter herein und war 
ihm behülflich, ſeine Laſt vorſichtig auf das Bett 


Dieſe war ganz blaß und kalt, und ein Bluts- 
tropfen ſtand auf ihren Lippen; doch das Herz 
regte ſich noch ſchwach. 

Vergebens ſann Martina, welch neues Un⸗ 
glück der Gebeugten zugeſtoßen ſei. Aus den 
lebhaften Geſtikulationen Peters konnte ſie nur 
entnehmen, daß er die Nonne in der Richtung 
nach Erthal in dieſem Zuſtand liegend aufge fun⸗ 
den habe. 

Als Martina ſah, daß ihre Bemühungen, die 
halberſtarrte Ohnmächtige zu erwärmen und zu 
beleben, von E gekrönt waren, bedeutete ſie 
Peter, ſich zurückzuziehen, nachdem fie zum Zeichen, 
daß er ſein Abenteuer nicht verrathen dürfe, den 
Finger auf den Mund gelegt hatte. Dieſe Vor- 
ſicht wäre kaum nöthig geweſen, denn obgleich 
ſich Peter durch ſeine Geberdenſprache ſehr deut⸗ 
lich auszudrücken verſtand, mied er den Umgang 
der Menſchen meiſt wie ein ſcheues Thier; nur 
Mutter Martina, ſeine Wohlthäterin beſaß ein 
unbegrenztes Vertrauen; zu ihr flüchtete er, wenn 
er Hunger hatte, wenn er ſeine Kleider im Walde 


zerriſſen oder wenn ihn der ungeduldige, harte 
Vater wegen feiner Untauglichkeit geſchlagen 
hatte. Was Wunder, daß er ſeinen Fund, die 


lebloſe Nonne, über die er im Parke zu Er⸗ 
thal geſtrauchelt war, nachdem er ſich — auf 
dem Dache der Veranda kauernd — an dem 
Anblicke des lichterfunkelnden Ballſaales und fei- 
ner Gäſte ſatt geſehen hatte, direkt zu Mutter 
Martina trug! 

Es war ein wichtiger Tag für den armen 
Jungen; er fühlte ſich zum erſten Male als 
nützliches Glied der menſchlichen Geſellſchaft — 
er hatte ein Leben gerettet und zwar eins, das 
Mutter Martina ſehr werth zu ſein ſchien! 

Inzwiſchen war Irmgard zur Beſinnung ge⸗ 
kommen, hatte ihre alte Freundin erkannt und 
ſich bemüht, etwas zu ſagen; doch Martina ſagte 
ſanft: 


Allgemeiner 


Deulſcher d Berfiherungs- Verein in Stuttgark. 


der denſelben durch Körpe 
enthoben. Es haben ſich ir 


U äußerſt niedrig geſtellt. 


Bad La 


Station 
ospecte übersend 


uenz 1886: 3500 Personen. 


3 —.— 5 * N 8 gr Einer ger eröffnet, 
reslau- walder- n, mit täglic maliger Retourverbindung mit B. 
—— Apotheke, 2 Telegraph, Hotels, Pensionate, Kurmusik etc. ) Alle Anfragen ee 
Feen 
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Haftpflicht⸗Berſicherung. 


E Böchſt wichtig für jeden Arbeitgeber. . 


Trotz des Unſallverſicherungs⸗Geſetzes ſind die bei den Berufs⸗ 
genoſſenſchaften bet heiligten Arbeitgeber nicht jeder Haftpflicht Dritten 
(Arbeiter, Aushilfsperſonal, 


Beamte und Fremde) gegenüber wegen 
rverletzungen entſtehenden Erwerbsverluſte 
n Gegentheil die Gefahren in neuerer Zeit 


vielfach verſchärft. Der Allgemeine Deutſche Verſicherungs⸗ 
Verein in Stuttgart widmet ſich in Folge deſſen der nothwendi⸗ 
gen Ergänzung der Haftpflicht- und Anfall⸗Verſicherung. Die Bes 
dingungen find für die Betheiligten ſehr vortheilhaft und die Beiträge 


Zur Abgabe von Proſpecten und Statuten, ſowie zu jeder dieſe 
E betreffenden Auskunft erbieten ſich die Direction ſowohl 
als ſämmtliche Vertreter des Vereins; 

in Stettin v. Schultz, Enbbirelior, 
Preußiſcheſtraße Nr. 1 

. Tüchtige und ſolide Vertreter ET Anftellung 

— durch obige Subdirektion. 


Die Kuranstalt, Stahl- und Moorbäder, Molken- und Kefirkuren, 


Die Kurverwaltung, 


Eiſenbahn⸗Station. Suderode 


Hotel. Omnibus zu 
jedem Zuge. 


am Harz, 


Soolbad und klimatiſcher Kurort. 


Hötei und Pension Michaelis, 


Sun 1. Ranges, ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und an den Promenaden, gegenüber 5 
oſt⸗ und Telegraphen Station, auf das 8 eingerichtet, hält ſich den geehrten Kurgäſten 


und Touriſten augelegentlichſt empfohlen. Gute Kü 
Preiſe. Sool“⸗, 


hörenden und mik demſelben in Verbindung ſtehenden 


ichtennadel⸗, Waſſer⸗ und alle Arten medi 


che. AH liche Weine. Aufmerkſame Bedienung. Civile 
niſcher Bäder werden in der zum Hotel ge⸗ 
Babeanfralt verabreicht. Proſpekte gratis und franko. 


Wohnungsanfragen für Privathäuſer eledige umgehend und berge e 


F. Michaelis, Beſitzer. 


—— Schweiz. 


vierwaldſtätter 3 See. 


Grösstes Touristen-Zentrum. 


Schnellzüge nach 


180 Hotels u 


mit 11,000 Betten 


allen Richtungen. 


nd VPVenſionen 
für alle Anſprüche. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


„ BRE 


New- Work. 


MEN ... 


| Bealtimeorr, 


Siid- Amerika. 


Ostasien. 


| Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


oder deren Vertreter 


— 


Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


Matttfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 


Bezirksverein „Stettin“ 
der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger. 


Die Mitgliederzahl des Bezirksvereins betrug in dem 


Betriebsjahr 1886/87 


58 außerordentliche Mitglieder gegen, > ut 1889186, 
744 ordemliche 


802 | Mitglieder gegen ri in 1885/86, x x 
iſt alſo um 2 außerordentliche und 18 ordentliche Mit⸗ 
glieder 97 4973 Die jährliche Einnahme pro 1886/87 
betrug „ 4713,18 gegen s& 4586,72 in 1885/86. Es 
beitehen an den Küſten des Bezirke vereins 14 Rettungs⸗ 
ſtationen. und zwar: Zinnowitz Swinemünde⸗Weſtſtrand, 
Swinemünde⸗Oſtſtrand, Ziegenort, Berg Dievenow. 
Neuendorf, Hoff, Treptowerdeep, Colbergermünde, Funken⸗ 
hagen, Rügenwaldermünde, Jershöft. Stolpmünde und 
Scholpin und iſt für das Betriebsjahr 1887/88 die Neu⸗ 
begründung einer Doppel⸗Rettungsſtation (Boot und 
Nat tenapparat) in Colbergermünde projektirt. 

An Stelle des durch den Tod aus dem Vorſtande ge- 
ſchiedenen Oberlehrers Herrn Theodor Schmidt iſt Herr 
Konſul Hermann Waechter zum Vorſtandsmitgliede ger 
wählt worden. 

Am 4. und 5. Juni d J. wird die 21. Ausſchuß⸗ 
Verſammlung der Deutſchen Geſellſchaſt zur Rettung 
Schiffbrüchiger in unſerer Stadt tagen und iſt für die 
Feſtlichkeiten das nachſtehende r entworfen: 

Freitag, den 3. Juni 188 


Abends 8 Uhr: Begrüßurg der Herren Delegirten im 
Garten reſp. der Veranda des Concert⸗ und 
Vereinshauſes. 

Geſelliger Abend. 4 


Sonnabend, den 4. Juni 1887, 

Vormittags 9 Uhr: Generalverſammlung im kleinen 
Saale des Concert⸗ und Vereinshauſes. 

Nachmittags 3 Uhr: 
Concert⸗ und Vereinshauſes. 

Nachmittags 6 Uhr: Fahrt per Dampfer von Dampf⸗ 
ſchiffsbollwerk aus über den Dammſchen See nach 
Gotzlow von wo Rückfahrt per Dampfer gegen 
10 Uhr Abends. 

Senne den 5. Juni 1887, 

Morgens 8 Uhr: Fahrt per Dampfer über Swinemünde, 
woſelbſt Uebungen der Rettungsſtation ftattfinden, 
nach Heringsdorf, von wo die Rückfahrt um 
6 Uhr ſtattfindet 


Zur Betheiligung an RR Feſteſſen und der Dampfer⸗ 


fahrt am Sonnabend, den 4. Juni 1887, iſt die Löſung 
einer Feſtkarte A 44 6 pro Perſon (excl. Wein), für die 
Fahrt nach Swinemünde reſp. Heringsdorf eine ſolche 
a 46 2 pro Perſon erſorderlich. 


Wir erſuchen alle Mitglieder unſeres „ 
ſowie die Freunde unſeres Geſellſchaft, an der Feſtlichkeit 
und der Ausſchuß⸗Verſammlung 5 und die 
Anmeldungen zur Betheiligung bis 135 3 d. J. 
an Herrn Hans Haaſe, Moltkeſtr. 1 oder an 
den Schriftführer des . 1 — 5 Helmuth 
Schröder, Sellhaus⸗Bollwerk 3, part, woſelbſt auch die 
e neuer Mitglieder erfolgt, gütigſt gelangen zu 
aſſen 

Stettin, im Mai 1887. 

Der Vorſtand des Bezirksvereins „Stettin“ der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung en 
Haker, Kommerzienrath Vorſitzender. vers, Königl. 
Schwediſcher und Norwegischer 8 Ste 
vertreter deſſelben. Hellmuth Schröder, 9 
Schriftführer. Albert Schlutow, Kommerzienrath. 
Barandon, Looſſen⸗Kommandeur. Carl A. Domke, Kaufe 
mann. A. Weylandt, Kaufmann F. Schwarz, Kapt⸗ 
Expert. O. Langerhännß, Kapt.⸗Expert. Feen 
Direktor der Neuen Dampfer⸗Kompagnie. H. Hofrich 


Kaufmann. Franz Gribel, Königlich a reihe 
General⸗Korſul. Hemptenmacher, Kaufmann. Hans 
Haaſe, Kau Max Metzler, Kauf ann. 


2 Hermann nann Warchter, Konſul. 


Eine Moſtrich⸗Fabrik 
mit ſämmtl. Inventar iſt für 450 zu verk. 
kenntn. n. erf; ſtelle einen Mann, 1 
thätig war. Stäheres Oberwiek 13 im Lad en. 

Art, Mühlen, 
Güter Brauereien, Hotels und Gaſthöfe über 


nimmt zum Verfauf 
M. Sieiter, Berlin, Alexandrinenſtaße 8 


Sach⸗ 
ange Jahre darin 


und Grundſtücke jeder 


4 = 9 an 
zu Age Fer bedeutete fie RR sw Feuer * 
ſchüren und Waſſer zu holen, während fie ſich 
Sie konnte nichts thun, als Irmgards um Irmgards Wiedererweckung bemühte. f 


Feſteſſen im großen Saale des 


von Viehkrippen billigſt. 
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„Sprich nicht, mein Kind! Du bif 


jezt noch] ihre Gaſtfreundſchaft auf längere Zeit an, bis 


ſehr Schwach! Morgen magſt Du mir Alles er-] Irmgard ſich mit mehr Ueberlegung entſchließen 


zählen! Verſuche jetzt zu ſchlafen!“ 

Und Irmgard ſank auch richtig erſchöpft in 
Schlummer, nachdem ſich Martina in dem großen 
Lehnſtuhle an ihrer Seite niedergelaſſen und müt ; 
terlich ihre Hand gefaßt hatte. 

Als ſich Irmgard am andern Morgen ein we⸗ 
nig kräftig fühlte, litt Martina immer noch nicht, 
daß ſie viel ſpreche. Die treue Alte erfuhr aber 
doch, daß ein Zufall der unglücklichen geſchiede⸗ 
nen Frau verrieth, daß ihr einſtiger Gatte, trotz⸗ 
dem er jetzt Beweiſe der Unſchuld ſeiner ver⸗ 
ſtoßenen Gemahlin habe, ſich geſtern mit einer 
Andern verlobt und daß der Schmerz darüber 
Irmgard in jenen hülfloſen Zuſtand gebracht 
habe. 

Gleichzeitig entnahm Martina aus den Klagen 


könne, ob fie ins Kloſter zurückkehren wolle oder 
nicht. 

Die totale Hoffnungsloſigkeit ihrer Zukunft 
und körperliche Schwäche machten Irmgard ganz 
apathiſch. Sie befand ſich bleich und geknickt 
beſtändig in einem unerquickenden Halbſchlummer. 
Dieſer Zuſtand wurde ihrer Gaſtfreundin ſchlleß⸗ 
lich bedenklich, ſo daß ſie beſchloß, Doktor Mark, 
auf deſſen Verſchwiegenheit ſie bauen konnte, zu 
Hülfe zu rufen. Sie hoffte den Arzt im Laza⸗ 
reth zu finden und entfernte ſich geräuſchlos, 
nachdem ſie noch einen beſorgten Blick auf die 
bleiche, ſchlummernde Geftalt im Lehnſtuhle ge- 
worfen. 

Doktor Mark war vom Lazareth, das nur noch 
wenige Rekonvaleszenten barg, bereits nach ſeinem 


ihres Pfleglings, daß die vom Geſchicke betrogene] Wohnorte zurückgekehrt; Martina mußte alſo un- 
Mutter keine Ahnung vom Leben des todtge- | verrichteter Sache heimgehen und beſchloß, durch 
glaubten Töchterchens habe; doch wagte ſie einft-| Peter eine ſchriftliche Aufforderung an ihn ge⸗ 
weilen noch nicht, das zarte Leben der noch im- langen zu laſſen. 


mer Erſchöpften durch dieſe erſchütternde Freuden⸗ 
Kunde zu gefährden. 
ſuchte ſie ſie einſtweilen zu beruhigen und bot ihr 


Zimmer ⸗und — 1 Opernguder, i 
Bader Reiſe⸗ 
er Perſpektive, 
50 Pf. an. Get und 
en. onſtige 
hear . We 
les minbeftens 50%, Billiger als irgendwo. 
ie beſten Rathenower 


Herren- und Damenbrillen mit prima Glas, für: 
Auge paſſend, & Stück 2 44 mit Etui. 
Arbeiter⸗Brillen à Stück 50 9. 
Brima-Gläfer werden in jeder Schärfe mit guter 
Sachkenntniß ö Stück für 50 „ eingerundet 
Reißzeuge in größter Auswahl zu den 


Sännutliche 
billigen Preiſen bei 
H. Lorent2, 
1 Heumarct 7, Ecke der Hagenſtr. 


Freunden der Fischerei 


empfiehlt ſein großes Lager echt engliſcher, direkt impor⸗ 
firter Angelgeräthe. Fiſchgarne. Verzinkte, nie 
roſtende Draht⸗Jiſch⸗, Aal⸗ u. Krebsreuſen. Groß⸗ 


artiger Erfolg garantirt Sirchwinterung, 
lockt die Fiſche aus der Ferne herbei und reizt ſolche 
zum Anbeißen. Anleitung zur Augelſiſcherei, ent⸗ 
haltend ausführliche Beſchreibung der Angelfiſcherei mit 
künſtlichen Flieg n, Spinnfiſchen und Würmern verſende 
gegen 75 in Briefmarken franko. Preiskourant pro 
1887, viele Neuheiten enthaltend, gratis und franko. 

R.Flechsenberger, Kaltennordheim i. S.⸗W. 


3 5 Durch meinen neu erfunde⸗ 


nen pneumatiſchen Hals⸗ 
& 


u. &nngen- ‚Büh-Apparat‘, | 

Kaiſerl. deutſches Reichs⸗ 

Patent u. Staats-Patent⸗ 9 | 
2 


Anm. für faſt aue Länder, 
erlangen 
Hals-, 
3 
Brust-u. 


Lungenleidende 


derartig überraſchende Erfolge, wie fie durch 
andere Mittel nie erzielt wurden. — Von 
Jedermann ſelbſt anzuwenden und immer mit 
& ſicheren Reſultaten vom einfachſten bis zum hart⸗ 

näckigſten u langwierigſten katarrh. Hals⸗, Bruſt ; 
u. Lungen⸗Leiden, Aſthma zc. und der 


| 


Schwindſucht. 


Man wende ſich brieflich direktt an den Er⸗ 
finder (früh. Aſſiſt. d. Dr. v. Nugteren) und 
füge 60 „ (in Marken) für Korreſpondenz bei. 

Adresse: Verſandt⸗Juſtitut patentirt. 
Kranken⸗Behandlungs Apparate, Wefer⸗ 

lungen (Provinz Sachſen). 


W | | 


Glaſirte 
Thonröhren 
Kuh⸗ und 
Pferdekrippen 
und Tröge. 
Drainröhren, 
Schieferplatten 
zum Auslegen 


Albert Lentz. Stettin, 
Kloſterhof 21. 
— mean 
Eiernudeln u 


und 


Maccaroni, 


nur prima Qualität aus Hartweizen. 

Eine leiſtungsfähige Fabrik ſucht Käufer für 
Lieferungen in Waggonladungen. 

Briefe unter 8. No. 4370 beſorgt die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


—— 


alferbilfigfter | 
anderen Waaren zu ebenſo auffallen? 


Doch wie verändert fand ſich die Scene, als 


Durch tröſtlichen Zufprud ſie ihr kleines Wohnzimmer wieder betrat! Sie 


mußte 


XIII. Jahrgang. 


in lautes Weinen der Rührung ausbrechen 


14 * na * 


e 


beim Anblicke der himmliſchen Gruppe von Mut- 
ter und Kind in inniger Umarmung und ſah 
bald, daß die Freude der tüchtigſte Arzt für eine 
geknickte Seele und Liebe der heilſamſte Balſam 
für ein gebrochenes Herz ſei! 


„Martina, rief Irmgard unter erneuten 
Thränen, „komm, freue Dich mit mir! Ich habe 
mein theures Kind wieder! Jetzt will ich leben, 
für Lili leben! Gott, wie reich haſt Du mich in 
meiner tiefen Armuth gemacht.“ 

Die junge Mutter und die mütterliche Freun⸗ 
din vereinigten ſich in einem innigen Danl- 
gebete, deſſen Andacht auch das Kind ergriff, 
ſo daß es gleichfalls die kleinen Hände dankbar 
faltete. 0 

Als ſchon die leuchtende Frühlingsſonne tiefer 
zu ſinken begann, fuhr ein eleganter Wagen 
von Erthal vor dem weißen Schloſſe von Buchen⸗ 
rod vor. 

Der Graf Eberhard ſprang heraus und war 
den Damen: Fürſtin Gallikoff, Gräfin Maritinska 
und Signora Fiorina, der italieniſchen Geſang⸗ 
lehrerin der Fürſtin, behülflich aus zuſteigen, um 
fie dann in einen der Räume des unteren Ge- 


ſchoſſes zu führen. 3 


XIII. Jahrgang. 


Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rund ſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedentendſten Novelliſten, der gefeiertſten Denker 
und Forſcher hat die „Deutſche Rund ſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein ans 


erkannte Geltung als 


repräfentatives Organ der geſammten deutſchen Aulturbeſtrebungen 


erlangt. 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
Beziehung zu der geiſtigen Entwickelung unſerer eli in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der 


wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem no 


velli 


chen Theile bietet ſie die hervorragendſten 


Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen 8 allen 


bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre 
en, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasjenige 


Kritik 


terariſchen 


hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 


Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 


a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. 


Preis pro Ouartal (3 Hefte) 6 . 
Preis pro Heft 1 % 


Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin M., Lützowſtraße 7. 


XIII. Jahrgang. 
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Stahlbad „Victoria“, 


XIII. Jahrgang. 


Hitzacker (nen- 


Provinz Hannover. 
Ehrendiplom und goldene Medaille Hygiene⸗Ausſtellung 
Lyon 1887. 


Gegen Blutarmuth, Bleichſucht, Schwäche, Herzleiden, Frauenkrankheiten, Nervenleiden ꝛc. 


Stahl, 


Moor⸗, Sool, Loh⸗ und Fichtennadel⸗Bäder. — Billige Wohnungen in Hotels und Villen mit herrlicher Elbe 


Bad Polzin 


aus ſicht, direkt am Wald. Kurkapelle, Zmal wöchentlich Theater, Ausflüge zu Fuß, Wagen und Kahn. 3 Aerzte. 
Verſandt des Waſſers auch direkt, aber nicht unter 25 Fl. { ö 
| Stärfftes natürl. Eiſenwaſſer der Welt, dabei leicht verdaulich, da ohne Schwefel. — Näheres durch die Direktion 


Ch Fl 45 , ½ Fl. 35 ) unter Nachnahme 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin) mit Gebirgsluft, Stahl⸗, Fichtnadel⸗ 
Moor⸗ und kohlenſauren Soolbädern, nach Lippert's Methode 
bereitet, ſtärker und wirkſamer als die Bäder in Rehme⸗ 
Oeynhauſen, 
chroniſchen Rheumatismus. 


gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit und 
Die Bade ⸗Kommiſſion. 


Dresden N., Hotel Kaiserhof 
und Stadt Wien, 


an der Augustabrücke, vis-A-vis der Brühl’scheo Terrasse frei gelegen. 


Telephon. — Bäder. 


Wat wenig Pomade auf weichem Läpp- / 
Neben wird der Gegenstand fest ab. % 
A gerieben, darauf abgeputzt und AN 


Spezialltät, 


= 
!!Bengal. Schellackfeuer!! 
Iranch=, geruch⸗ und gefahrlos! 
II Magnesium-Fackeln!! 
Beſitzen eine Leuchtkraft wie elektriſches Licht. 


Fch. 


— Grosser Garten. M. Canzler 


Nur die mit Schutzmarke: 


„Helm mit Anker“ 


und unſerer Firma verſehenen Doſen kennzeichnen unſere 
weltberühmte unübertroffene 


Metall-Puhpomade. 


Neue Doſengrößen & 5, 10 u. 20 „ Verkauf und höher. 


Billigſte Preiſe. 


Schmitt & Förderer, 


Wahlershauſen—Caſſel. 


asusenfabriäkation, 


oesch, Würzburg. 


Zur und eh .f. —.— > ſranko. 


aus der erſten 
und 


2 
Zu . 
Nur für Wiederverkäufer aus 


1 


Als beſonders elaſtiſch für leichte Hand find ſehr zu empfehlen: 


Heintze & Blanckertz 0 000 


einzigen Stahlfeder⸗Fabrik in Deutſchland 
Heintze & Blanckertz, Berlin. 


Inhaber der goldenen Staatsmedaille für gewerbliche Leiſtungen in Preußen. 
sesichen urch alle Schreibwaaren Handlungen. 


der Fabrik Werlin NO. 
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Es war dies Lili's Wintergarten, der jetzt von 
blühenden Topfgewächſen prangte, während ſtatt⸗ 
liche Orangen- und Lorbeer-Bäume eine Laube 
um zierllche Gartenmöbel bildeten. 

Die Damen hatten einen Eintritt in die obe⸗ 
ren Salons abgelehnt. Leonie kam nämlich in 
eigener Perſon, ihr zukünftiges Stieftöchterchen 
aus dem Vaterhauſe zu holen, um es während 
Graf Buchenrods Abweſenheit zu behüten. Die 
beiden anderen Damen begleiteten fie theils aus 
Neugier de, theils in der Ueberzeugung, daß 
Leoniens Beſuch in dem Hauſe des Bräutigams 
eine Schutzwache erfordere, ohne zu ahnen, daß 
die geniale um die Meinung der Welt ziem- 
lich unbekümmerte Leonie bereits häufig als 
Maler dieſe Schwelle überſchritten — freilich un⸗ 
erkannt! 

Dieſer Erinnerung galt vielleicht der ſchnell⸗ 
Austauſch ſchalkhafter und verſtändnißvoller 
Blicke des Brautpaares, als Eberhard der Für- 
ſtin und Leonie den Arm bot, um fie hineinzu⸗ 
führen. 


(Bortjegung folgt.) 


verkauft, kauft, tauſcht 
Zee 


Briefmarken zu Sammlungen 
& eyer, 


Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per 
Muster und Preisliste 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 
arbeit vollſtändig 


e ene 


ttungen, Kleider de. 
verſendet franko m 


Emil Strubberg Nachfig., 


Stickereifabrikant aus S h 
Berlin W., griebriefenne 108, 1. Lage, 


ile 60 . 


Gegründet 1846! 
22 Preis-Medalllen! 


bekzunt unter der Dovise: 
Oceidit, qui non servat, 


von dem und Destillaieur 
H. UNDERBERG - ALBRECHT 
am Rathhause 
in Rheinberg am Niederrhein. 
L. X Hofliefersut, a 
Nichts ist so angenehm, kühlend und er- 
quickend in der heissen Jahreszeit, auf Reigen 
und Märschen als Zuckerwasser, Selters- oder 
Soda-Wasser, vermischt mit 


Boonekamp of Maag-Bitter. 


Ein Theelöffel genügt für ein Glas von ½ 
Liter Zuckerwasser. Pure und unvermischt 
genossen wirktermagenstärkend, blut- 
reinigend und nerven beruhigend. 
Der Boonekamp of Maag-Bitter 
ist fortwährend in Original-Packung in ganzen 
und halben Flaschen und Flacons zu haben 
allenthalben bei den bekannten Herren De- 
bitanten. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam 
gemacht, dass es noch immer Geschäfte giebt, 
die sich nicht zu entwürdigen glauben, durch 
den Verkauf von Falsifikaten das Publikum 
zu täuschen. Daher: 

Warnung 
vor Flasehen ohne mein Siegel und 
ohne die Firma: 


H. Underberg-Albrecht. 


veränderte reine natürliche Zu- 
mmensetzung. 


Keine Erhöhung des Äschen- 


altes, wie beiden holländischen 


pg bg 
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Yaogyı) N Sequel enflnf 


Hotel tre Hjorter 


(3 Hirſche) 
in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr. 12. 


Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhofes 
und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hotel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt 
ſich dem reiſenden Publikum. 


Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 
Reſtauration à la carte. Moderate Preiſe. 


S tellenſuchende jeden Berufs plachk 
ſchnell seuter's Bureau in Dresden, Reit⸗ 
bahnſtraße 25. 
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